
einer wohl bekandten Stadt , leider
in Deutschland , gieng ein Freund

von mir in ein adeliches Haus , worinn
er ein kleines Fräulein antraf , welches
neben seiner Greßmutter saß . Ein frem¬
der Bedienter trat herein , mit einer Be¬
stellung aus einem bürgerlichen Hause .
Das Fräulein hatte die Tochter aus
demselben zur Gespielinn . Meine ge -

" horfame Empfehlung ! rief sie freund¬
lich dem Bedienten nach , als er fort -
gieng . — „ Gehorsame Empfeh¬
lung ? sagte die Großmutter . Gehor¬
sam : das ist zu viel ! bürgerliche be¬
kommen nur : ergeben . Es ist voll¬
kommen genug ! merk es dir . , ,

Ich schäme mich nicht , eine dem
Ansehen nach , so unbedeutende Geschich¬
te zu erzählen .

F r Armes,
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Armes , gutes Mädchen ! In der süf»
festen Unwissenheit , öfnct dein Herz sich
jeder Gemeinschaft mit denen , welche
sich zu dir hinneigen . Du liebst , was
dich anlacht , und hüpfest hin zu den
Spielen kleiner Geschöpfe , welche dir
gleichen . Und man reißt dich weg von
ihnen ; und du sollst diejenigen verach »
ten , in deren Armen du sanft dich wieg »
tcst ! Welch einen Blick wirst du nun
auf den Mann werfen , der hinter dir
an deiner Tafel steht , und dir aufwar »
tet ! Wie manche gute Seele wirst du
künftig von dir bannen !

Hatte jene Großmutter ihre Kleine
dafür mit folgendem Gcschichtchen unter¬
halten !

Ein deutscher Graf , aus einem vor «
nehmen Geschlechte , gericth in Schul¬
den , und zuletzt ins Gefängniß , wo sei¬
ne Gläubiger wenig für ihn bezahlten .
Sein treuer Diener lernte die Vildniß -
Mahlcrey ; bracht ' es in kurzem weit ;
übte seine Kunst ; lebte sehr ärmlich ;
und ernährte seinen Herrn .

Daß
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Daß ein schönes , oder bloß ein ge¬

liebtes Mädchen ein Engel seyn kann ,
wenn es will ; öfter ein Schutzengel für
viele : das ist gewiß ! seine Blicke , seine
Worte fallen tief in die Seele , wo sie
durch Thränen und Küsse befestigt wer¬
den . So geschehen die herrischsten Wun¬
der . Nur muß dem Engel daran gele¬
gen seyn , weniger durch seinen Glanz
die Augen zu überraschen , als die Her¬
zen allmählig zum Guten zu lenken .

Im vorigen Kriege kam ein öster¬
reichischer Officier in eine feindliche
Stadt , in welcher er Brandschatzungen
erzwingen sollte . Die Bürger konnten
das geforderte nicht aufbringen ; er hatte
strengen Befehl , und brauchte die här¬
testen Drohungen . Dieses that er auch
in der Gesellschaft einiger meiner Freun ,
de , worunter sich junge Frauenzimmer
befanden . Man bat ihn ; er redete von
Feuer und Schwcrdt . Man bat noch
rührender . Auf einmal würd ' er still ;
besann sich ; änderte seinen Ton ; und
sagte : „ Sorgen Sie nicht ! ich werd '
ihnen kein Leid thun . Als ich von den
Meinigen weggieng , da siel meine Frau

FZ mir
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mir um den Hals , und weinte ; und
ihre letzten Worte , beym Abschiede , wa «
rcn : wenn du zu den Feinden
kömmst , so gedenk ' an mich . Ver¬
schone die armen Leute , so viel
als möglich ; und thu ' ihnen Gu¬
tes um meinetwillen . Diese Worte
kann ich nicht vergessen . , ,

Der Officicr gieng hinaus , mäßigte
seine Forderung ; und zog friedlich aus
- er Stadt .

Vermag ein Engel mehr / als diese
sshöne weibliche Seele ?
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